
Kürzlich erhielt ich ein 
Schreiben von Herrn Marc 
Faber, eines mir nicht be- 
kannten, langjährigen Aus-
landschweizers. Er schrieb: 
«Ich stelle immer wieder fest, 
wie wir in der Schweiz einen 
sehr hohen Lebensstandard 
und viele Freiheiten genies-
sen. Warum ist das so?

Der Erfolg der Eidgenos-
sen beruhte auf der ‹Un- 
abhängigkeit›, ‹Freiheit› und 
‹Eigenständigkeit›, für die die  
Eidgenossen bereit waren, 
ihr Leben zu opfern. Schil-
ler schrieb im Wilhelm Tell: 
Ein wahrer Schütze helfe sich 
selbst. Ein weiterer Faktor war 
die Hellebarde, eine schwei-
zerische Erfindung, die zeigt, 
dass der Schweizer ein erfin-
derischer Eigenbrötler ist. Die 
Eidgenossen zahlen höchst 
ungern Steuern und sind ins-
tinktiv gegen grosse Büro-
kratien, die in Monarchien 
herrschten und die wir heute 
in vielen Staaten wiederfin-
den. Schweizer sind arbeit-
sam, zuverlässig und ehr-
lich und gelten daher oft als 
stur. Diese Tugenden wurden 
durch unsere Religion, Land-
schaft, Familie und Mythen 
geprägt. Trotz unserer Stur-
heit pflegen wir Schwei-
zer auch soziale Gedanken 
mit weltoffener Ader: Henry 
Dunant entwickelte die Idee, 
wie das Leid verwundeter 
Soldaten durch eine neutrale 

und freiwillige Organisation 
verringert werden könnte. 
Seine Idee war so erfolgreich, 
dass 1876 das IKRK in Genf 
gegründet wurde.

Es gibt in der Schweiz 
Leute, die unsere Neutralität 
schlecht reden. Sie argumen-
tieren, wir profitieren von der 
Neutralität und stünden für 
keine Werte ein. Diese Argu-
mente sind haltlos. Neutra- 
lität braucht sehr viel Mut, 
insbesondere gegenüber dem 
politischen Druck von Innen 
und Aussen. Die Schweiz ist 
keine weltpolitische Grösse. 
Sie soll dies auch nicht wer-
den, sondern als neutra-
ler Staat für den Weltfrieden  
einstehen und als Mediator 
vermitteln. Die Schweizer 
Neutralität hat eine jahrhun-
dertealte Tradition.» 
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